
grund, Botschaft, Bucß«Redaktion) SOWwIl1e ine tortlaufen- Die Arbeit wurde 1981 als Dissertation des Münsteraner
de Kommentierung des Schritttextes. Diese umfasst LEXLI- Kath.-Theol Fachbereiches ANSCHNOMMCN. Zur W aıahl des
un: hıterarkrıitische Dıiskussionen, Beobachtungen ZUur Themas stellt der ert. gleich Anfang fest, dass das
Form (lautliıche Formung, Aufbaustrukturen, Kompositio- Interesse 1gl Buch Tobit mehr Ar gering 1St. Als Randphä-
NC, Redaktıon), ZUur gepräagten Sprache Formel, Sche- ın der Exegese nthält das Buch Tobirt gleichwoh!
ma), ZU Horizont (über dıe Randstellen der Einheits- einıge neuralgische Punkte un ungelöste Fragen. Dese-
übersetzung hinaus werden viele wichtige Bezüge BC  — laers konzentriert sıch VOT em nuf die lıteraturkritische
hen), ZUT Echtheitsfrage, ZMUTF ermeneutik; S$1e vermuittelt Analyse und Deutung, wobe!l mMit gleichbleibender Aus-
Realıenwissen, SOWEeIlt für das Textverständnis wichtig dauer sowohl die Grunderzählung WIEC die verschıedenen
ISt; schliesslich 1st S1C bibeltheologisch ausgerichtet. Erweiterungsschichten des Buches untersucht. Denn beı
Der Standpunkt Deısslers se1 ın einıgen Punkten UMTTI1S- der lıiteraturkritischen Analyse stellt der Vert fest, dass ım
SCI1. Der Grundbestand des Hos-Buches (vom Propheten Buch Tobiıt ıne Grunderzählung (dıe Y% des Text-
un! seınen Schülern) lag 7120 bereıits VOT, wurde in den bestandes ausmacht) in dreitacher Abstufung bearbeıtet
Süden gebracht un jüdäisch überarbeitet und erweıtert worden 1ST. Die Grunderzählung realisiert sıch 1n eNT-

scheidenden Ansätzen iın der lıterarıschen Form des KO-(u 1,1.7; 3)5! 4,15; 5,5; 6,11) in nachexilischer eit
kam 14,10 dazu. Nıcht alle Heılstexte sınd dem Prophe- mMans un weist einen überraschenden Beziehungsreich-
ten abzuerkennen (beı 2,1—5 ergeben sich meilsten 43}  3 bıblıschen Traditionen auf Das Märchen Yon der
Zweitel der Echtheıt). In (‚omer seht Deissler ine Braut des Unholdes gibt dabe: die Basisstruktur des ODIt-
Frau, dıe sıch dem orgiastischen Baalsdienst verschrieben LOMAans ab Dem Jahweglauben sperrige FElemente des
hat (Opfer der Jungfrauschaft oder Kultdirnen-Dienst). Märchens werden gleichzeıitig überformt un integriert.
uch ın Hos ISt Gomer gemeint; S1C wal ıhrem Mann Auch vielfältige Elemente der alttestamentlichen Tradıtio0-
entlauten un in e1in Abhängigkeitsverhältnis gETALEN. nen bes (Gen 24) hat die Tobiterzählung in eıner
Hos un: Hos Lammen Von verschiedenen Händen. Form gesammelt und verarbeitet.
Das Joel-Buch 1St im grösscn un: aNzeCn eıne Einheit Die theologische Intention der Grunderzählung wird
(aus der ersten Hälftrte des Jahrhunderts). Die Fınheit- LTANSDATECNL durch den »Leıitwortstil« (eine Reihung der
lıchkeit ergıbt sıch Aaus der »Doppelbödigkeit« VO|  _- Joel Begrnifte welst einen inneren Zusammenhang auf), der e1-
(dıe EeErNEeuUuLE Heuschreckenplage wird auf den Tag NnNenNn hohen rad der Entsprechung zwischen (JOtt un!
HWHs hın LTANSDPATENT gemacht). Nachträge sınd 4,4—5; Mensch autweist. Das solidarısche Handeln Ist die Sum-
4,21 un: eventuell — tür eın Leben, das siıch als (sanzes Jahwe und der
Die Hauptmasse des Am-Buches geht aut die Predigt Von iıhm Ordnung Orlentiert. Als Adressaten
des Propheten zurück und 1St von der Jüngerschaft 11UT sieht Deselaers die Oberschicht der jüdıschen Immigran-
leicht retuschıert worden. Aus n  S  rer eıt tamımen ten in Alexandrıia.
‚2.9-10.11—12; 2’4_ 3 4,153; 5’) ,  — 2,5—6.11—15. Die Bearbeitungsschichten sınd verschiedenen Weisheits-
Beachtlich ist. dıe literarkritische Diskussion Am schulen verdanken, die Jetzt nıcht mehr aus ıhrer An-
9,1 1-1 Die Vorentscheidung, »die Unheıilsprophetie des Oonymıtät holen sind. Sıe LTASCH ihrerseits zielstrebig

Jh schliesse Heılsworte AUS«, ann eın lıterarkrıitisches Akzente eın un: eröffnen NCUC Horizonte, iındem S1E die
Argument seın 36) Dıe Leser des Freiburger Rund- Tobiterzählung Urc Theologisierung, Aktualısiıerung
briets werden sıch besonders über die Ausblicke ins Neue und »Orthodoxierung« mehr un mehr in dıe kanonische
'T estament freuen. Hıer wırd das Verhältnis der T esta- Lıteratur einbinden. In dem Rahmen 1St dıe stärkere Aus-

in erfreulicher Vielftalt gesehen un: nıcht auf sSim- richtung nach Jerusalem sehen.
Der Arbeıt 1St. 1ne vollständıge Übersetzung des Buchesplifizıerende Oörmeln gebracht. Das Alte Testament wird

als (auch tür Christen) verbindliches (sotteswort EINSTIBC- beigegeben, hei der die verschıiedenen Drucktypen die
OMMECN. Durch die neutestamentliche Erfüllung 1St. Entstehungsgeschichte des Tobitbuches LTANSPATENL —

nıcht abgetan. Es 1st. VO bleiıbender Bedeutung; 15t —- chen wollen Mıt seiner Arbeıt hat Deselaers ine schwere
erlässlıche Prämuisse, tragendes Fundament des Neuen Te- Lücke in der alttestamentlichen Forschung geschlossen.

(vgl UT 36, 49, 60U, 52, 30) Auch Christen Seine Analysen sınd bahnbrechend, un! wird schwer
kann die Kultkritik des Amos voll treffen (S Und seın, seine Ergebnisse überholen.
VOT allem können Christen VO Alten Testament her das ırk Kinet, ugsburg
Neue hbesser verstehen (vgl NUur 15)
Wer w1e Deissler ine Fülle Von Detauils präsentiert, bietet MONICA (Hrsg.) Vaterunser-Bıbliogra-natürlıch 1Nne Fülle konkreter Ansatzpunkte für dıe Kri- phıe. Jubiläumsausgabe der Stiftung »ÖOratıo Dominica«.
tik Ich bın beispielsweise nıcht davon überzeugt, dass dıe Freiburg Br. 982 Verlag Herder. 240 Seıiten.
Grundeinheit des Joel-Buches das Jona-Buch VOTrTAauUSSeEeLZLT Die dem Tıtel » Vaterunser-Bibliographie« erschie-

66) och 1St. hıer nıcht die Fachdiskussion eröttf- NENC Schrift enthält bei näiäherem Zusehen vier Teıle e1-
NCnN. Der Faszıkel ertüllt das Programm, das der Klappen-
tEGXL ür dıe Kommentarreihe tormuliıert: »cdıent allen,

NIl Forschungsbericht von Eleonore Jahnke. mehr-
stımmı1ge Vertonung des lateinischen Vaterunser in der

die das Alte Testament besser kennenlernen möchten«. eıt vVon Überlegungen zu liturgischenAls Schönheitstehler sınd dıe inkonsequente Anwendung des Gebetes und der Vertonung« Seiten 9—20); sodann
der Loccumer Abkürzungen (vgl 5, 28 f., 65 f., 54) und
dıe sonderbare Transliteration des Hebräischen noOtıe-

dıe Bibliographie des Vaterunser in zwei Teılen: eınmal
Bücher un! Zeitschrittenautfsätze umtassend deıten

renmn (Letzteres geht :;ohl nıchrt zu Lasten des Autors) 21—161), hbearbeitet VON Moniıca Dorneich; Z anderen,
51 1/—-19 rechts) erschwert eın $alsch plazıertes wıieder VonNn Fleonore Jahnke besorgt, 1ne diesbezüglıcheKomma das Verständnıis. Musıkbibliographie un Diskographie seit 1945 (SeitenGotttried Vanonti SVD, Mödling hel Wıen 163—214); schliesst sıch eın »Arbeitsbericht der

Stiftung ;‚ÖOratıo Dominica«, Abteilung »Weltgespräch«
PAUL Das Buch Tobit. Studien zu se1ner un: kumene VO: 65—-19 Seıten 215—-234) au der
Entstehung, Komposition un: Theologıe (Orbıis Biblicus Feder VO:!  — Walter Strolz; un: abschliessend werden dıe
et Orientalıs, 43) Freiburg/Göttingen 9872 Verlag Veröftentlichungen, welche VO Reliıgionskundlichen In-
Vandenhoeck Ruprecht. 534 Seıiten. StItHT der Stittung veranlasst, betreut bzw herausgegeben
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grund, Botschaft, Buch-Redaktion) sowie eine fortlaufen-
de Kommentierung des Schrifttextes. Diese umfasst text-
und literarkritische Diskussionen, Beobachtungen zur 
Form (lautliche Formung, Aufbaustrukturen, Kompositio-
nen, Redaktion), zur geprägten Sprache (Formel, Sche-
ma), zum Horizont (über die Randstellen der Einheits-
übersetzung hinaus werden viele wichtige Bezüge gese-
hen), zur Echtheitsfrage, zur Hermeneutik; sie vermittelt 
Realienwissen, soweit es für das Textverständnis wichtig 
ist; schliesslich ist sie bibeltheologisch ausgerichtet. 
Der Standpunkt Deisslers sei in einigen Punkten umris-
sen: Der Grundbestand des Hos-Buches (vom Propheten 
und seinen Schülern) lag 722 bereits vor, er wurde in den 
Süden gebrächt und jüdäisch überarbeitet und erweitert 
(u. a. 1,1.7; 3,5; 4,15; 5,5; 6,11). In nachexilischer Zeit 
kam 14,10 dazu. Nicht alle Heilstexte sind dem Prophe-
ten abzuerkennen (bei 2,1-3 ergeben sich am meisten 
Zweifel an der Echtheit). In Gomer sieht Deissler eine 
Frau, die sich dem orgiastischen Baalsdienst verschrieben 
hat (Opfer der Jungfrauschaft oder Kultdirnen-Dienst). 
Auch in Hos 3 ist Gomer gemeint; sie war ihrem Mann 
entlaufen und in ein Abhängigkeitsverhältnis geraten. 
Hos 1 und Hos 3 stammen von verschiedenen Händen. 
Das Joel-Buch ist im grossen und ganzen eine Einheit 
(aus der ersten Hälfte des 4. Jahrhunderts). Die Einheit-
lichkeit ergibt sich aus der »Doppelbödigkeit« von Joel 2 
(die erneute Heuschreckenplage wird auf den Tag 
YHWHs hin transparent gemacht). Nachträge sind 4,4-8; 
4,21 und eventuell 4,18-20. 
Die Hauptmasse des Am-Buches geht auf die Predigt 
des Propheten zurück und ist von der Jüngerschaft nur 
leicht retuschiert worden. Aus späterer Zeit stammen 
1,2.9-10.11-12; 2,4-5; 4,13; 5,8; 8,11-14; 9,5-6.11-15. 
Beachtlich ist die literarkritische Diskussion zu Am 
9,11-15: Die Vorentscheidung, »die Unheilsprophetie des 
8. Jh. schliesse Heilsworte aus«, kann kein literarkritisches 
Argument sein (S. 136). Die Leser des Freiburger Rund-
briefs werden sich besonders über die Ausblicke ins Neue 
Testament freuen. Hier wird das Verhältnis der Testa-
mente in erfreulicher Vielfalt gesehen und nicht auf sim-
plifizierende Formeln gebracht. Das Alte Testament wird 
als (auch für Christen) verbindliches Gotteswort ernstge-
nommen. Durch die neutestamentliche Erfüllung ist es 
nicht abgetan. Es ist von bleibender Bedeutung; es ist un-
erlässliche Prämisse, tragendes Fundament des Neuen Te-
staments (vgl. nur S. 36, 49, 60, 82, 130). Auch Christen 
kann die Kultkritik des Amos voll treffen (S. 118 f.). Und 
vor allem können Christen vom Alten Testament her das 
Neue besser verstehen (vgl. nur S. 15). 
Wer wie Deissler eine Fülle von Details präsentiert, bietet 
natürlich eine Fülle konkreter Ansatzpunkte für die Kri-
tik. Ich bin beispielsweise nicht davon überzeugt, dass die 
Grundeinheit des Joel-Buches das Jona-Buch voraussetzt 
(S. 66). Doch ist hier nicht die Fachdiskussion zu eröff-
nen. Der Faszikel erfüllt das Programm, das der Klappen-
text für die Kommentarreihe formuliert: er »dient allen, 
die das Alte Testament besser kennenlernen möchten«. 
Als Schönheitsfehler sind die inkonsequente* Anwendung 
der Loccumer Abkürzungen (vgl. S. 5, 28 f., 65 f., 84) und 
die sonderbare Transliteration des Hebräischen zu notie-
ren (Letzteres geht wohl nicht zu Lasten des Autors). 
S. 51 (Z. 17-19 rechts) erschwert ein falsch plaziertes 
Komma das Verständnis. 

Gottfried Vanoni SVD, Mödling bei Wien 

PAUL DESELAERS: Das Buch Tobit. Studien zu seiner 
Entstehung, Komposition und Theologie (Orbis Biblicus 
et Orientalis, Bd. 43). Freiburg/Göttingen 1982. Verlag 
Vandenhoeck & Ruprecht. 534 Seiten. 

Die Arbeit wurde 1981 als Dissertation des Münsteraner 
Kath.-Theol. Fachbereiches angenommen. Zur Wahl des 
Themas stellt der Verf. gleich zu Anfang fest, dass das 
Interesse am Buch Tobit mehr als gering ist. Als Randphä-
nomen in der Exegese enthält das Buch Tobit gleichwohl 
einige neuralgische Punkte und ungelöste Fragen. Dese-
laers konzentriert sich vor allem auf die literaturkritische 
Analyse und Deutung, wobei er mit gleichbleibender Aus-
dauer sowohl die Grunderzählung wie die verschiedenen 
Erweiterungsschichten des Buches untersucht. Denn bei 
der literaturkritischen Analyse stellt der Verf. fest, dass im 
Buch Tobit eine Grunderzählung (die ca. 47 % des Text-
bestandes ausmacht) in dreifacher Abstufung bearbeitet 
worden ist. Die Grunderzählung realisiert sich in ent-
scheidenden Ansätzen in der literarischen Form des Ro-
mans und weist einen überraschenden Beziehungsreich-
tum zu biblischen Traditionen auf. Das Märchen von der 
Braut des Unholdes gibt dabei die Basisstruktur des Tobit-
romans ab. Dem Jahweglauben sperrige Elemente des 
Märchens werden gleichzeitig überformt und integriert. 
Auch vielfältige Elemente der alttestamentlichen Traditio-
nen (bes. Gen 24) hat die Tobiterzählung in einer neuen 
Form gesammelt und verarbeitet. 
Die theologische Intention der Grunderzählung wird 
transparent durch den »Leitwortstil« (eine Reihung der 
Begriffe weist einen inneren Zusammenhang auf), der ei-
nen hohen Grad der Entsprechung zwischen Gott und 
Mensch aufweist. Das solidarische Handeln ist die Sum-
ma für ein Leben, das sich als Ganzes an Jahwe und der 
von ihm gesetzten Ordnung orientiert. Als Adressaten 
sieht Deselaers die Oberschicht der jüdischen Immigran-
ten in Alexandria. 
Die Bearbeitungsschichten sind verschiedenen Weisheits-
schulen zu verdanken, die jetzt nicht mehr aus ihrer An-
onymität zu holen sind. Sie tragen ihrerseits zielstrebig 
Akzente ein und eröffnen neue Horizonte, indem sie die 
Tobiterzählung durch Theologisierung, Aktualisierung 
und »Orthodoxierung« mehr und mehr in die kanonische 
Literatur einbinden. In dem Rahmen ist die stärkere Aus-
richtung nach Jerusalem zu sehen. 
Der Arbeit ist eine vollständige Übersetzung des Buches 
beigegeben, bei der die verschiedenen Drucktypen die 
Entstehungsgeschichte des Tobitbuches transparent ma-
chen wollen. Mit seiner Arbeit hat Deselaers eine schwere 
Lücke in der alttestamentlichen Forschung geschlossen. 
Seine Analysen sind bahnbrechend, und es wird schwer 
sein, seine Ergebnisse zu überholen. 

Dirk Kinet, Augsburg 

MONICA DORNEICH (Hrsg.): Vaterunser-Bibliogra-
phie. Jubiläumsausgabe der Stiftung »Oratio Dominica«. 
Freiburg i. Br. 1982. Verlag Herder. 240 Seiten. 
Die unter dem Titel »Vaterunser-Bibliographie« erschie-
nene Schrift enthält bei näherem Zusehen vier Teile: 1. ei-
nen Forschungsbericht von Eleonore Jahnke. »Die mehr-
stimmige Vertonung des lateinischen Vaterunser in der 
Zeit von 1500-1700. Überlegungen zum liturgischen Ort 
des Gebetes und der Vertonung« (Seiten 9-20); sodann 2. 
die Bibliographie des Vaterunser in zwei Teilen: einmal 
Bücher und Zeitschriftenaufsätze umfassend (Seiten 
21-161), bearbeitet von Monica Dorneich; zum anderen, 
wieder von Eleonore Jahnke besorgt, eine diesbezügliche 
Musikbibliographie und Diskographie seit 1945 (Seiten 
163-214); es schliesst sich an 3. ein »Arbeitsbericht der 
Stiftung >Oratio Dominica<, Abteilung ->Weltgespräch< 
und Ökumene von 1965-1984 (Seiten 215-234) aus der 
Feder von Walter Strolz; und abschliessend werden die 
Veröffentlichungen, welche vom Religionskundlichen In-
stitut der Stiftung veranlasst, betreut bzw. herausgegeben 
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wurden gENANNL Seıten 235—-240) Man wırd der über- Jesu angeblicher Reimigung des Tempelvorhofs
IN fleissıgen, mühsamen und präzısen Arbeıt VO  j Monica Schliesshch behandelt Flusser »Das Testimonium Fla-
Domeich un Eleonore Jahnke ebenso ank WISSCH, WIC V1anNumm. Die Neuentdeckung der Worte des Josephus über
INLANN, anlässlıch vorliegender Jubiläumsausgabe, dem durch Jesus« —  > ezieht sich dabe1 auf die VO  —$ Pı-

EIBCNCH Bücher und Aufsätze ebenso WIC durch s  “ alten arabischen Übersetzung identifizierte
Institutstätigkeit Gesprächen und Publikationen Nierna- Originalfassung. Das Gespräch selbst OorlenLertie sıch be-
tional bekannten Cheft der » ÖOratıo Dominica« Dr Walter greiflicherweise Flussers bekannten Positionen a2us sCe1-

Strolz, den weıtreichenden Erfolgen SCHICT Arbeit LU - Nnem Jesus-Buch Immerhiın sind durch dıe Gesprächspart-
leren darf Odılo Kaılser, Freiburg ı Br NeTr differierende Gesichtspunkte eingebracht. ufs anZzZ'ı

gesehen, führt ‚WAar dıie Überschätzung der lukanıschen
KARL FISCHER Das Ostergeschehen wel- Darstellung wieder dazu, dass 1la sıch be] der

Auflage Göttungen 980 Verlag Vandenhoeck Rup- Äuswertung VO:!  - Evangelienperikopen unnÖötigerweıse auf
recht 124 Seiten recht zweıftfelhafte Auswege einlässt och wird davon das

Verdienst des Buches nicht geschmälert das darın besteht,Diese Auflage 1ST als Lizenzausgabe der Evangelıschen
Verlagsanstalt Berlin (1978) erschienen Be1i dem Buch dass christliche Leser berufenem Mund Jüdischer ExX-
andelt CS sıch 1nNe Voriesung (an der ipziger arl- TT VOr allzu BiIOSSCHL Zutrauen 111 dıe historische Zu-
Marx Universiıtät gehalten) Dementsprechend sınd die verlässigkeit der neutestamentlichen Passionsüberlieferun-
Erörterungen wissenschafttlicher Posıtionen knapp und BCH BCWArNt werden eter Fiediler, Freiburg { Br
gezielt ausgefallen das erhöht die Flüssigkeıit der Darstel-
iung Das Thema wırd VYiGr BrÖSSCH Blöcken (mit Jeweıls HUBERT FRAN  LLE Jahwe Bund un Kırche
zahlreichen Untergliederungen) behandelt » Die Mög- ChHhrıstı Studıen ZUrTI Form- und Tradıtionsgeschichte des
lıchkeit und (srenze der historischen rage nach dem »Evangelıums« nach Matrtthäus (Neutestamentliche Ab-
ÖOstergeschehen« (11—31); » Die Quellen und hre Rede- handlungen, 10) Aufli ünster 984 Verlag
WEISEC« (32—40); » W as ISe das Östergeschehen ?« (41—44); Aschendortfft 4720 Seiten
»Die historische Anailyse der Ostertradıtionen« 45—109). (semäss den weıthın ANSCHNOMMENEN Ergebnissen ufe-
In diesem letzten Block biılden abschliessende »Überle- stamentlicher Lxegese IST das Mt-Evang hier als Redak-
gungen ZUur Osterpredigt« dıe Brücke drei anhangswei- LOoN Ende des Jh verstanden, 112 dem Überliefe-

abgedruckten Predigten (110—11 Einzeine Punkte Iung 1U8s der Spruchquelle dem vang und ande-
TeIZCN Zzu Widerspruch So ELWA, wenn zu »Charakter res »DonNdergut« überlegter wterarıscher un theologi-
der Östererscheinungen« einleitend IMI ec festgestellt scher Reflexion Einheit verbunden sınd Der Ab-
wırd ‚VOon keinem Zeugen haben wI1r Bericht, der schluss mM das Jahr 100 bedeutet, dass das Evangeliıum in
un den Inhalt un dıe der Erscheinung deutlich — der schon bestehenden Trennung von Synagoge und Kır-
chen würde« Paulus eingeschlossen (73), un wenn dann che Ort und eıt hat un: dies explizıiert Evangelıum und
doch »als hıistorisch gesichert« ANSCHOTMMME werden oll Kirche sınd Ertüllung des un der Berufung sraels
»dass der Inhalt der Ostervisiıonen 1iNe Vısıon Jesu als Die Gegenwart der Kırche ST heidenchristlich universal
himmlischer (Grestalt IN Herrlichkeit (927) der WECNN Israel ISL das immerwährende » Mitsein« Jahwes
»die Erhöhung Jesu unmıiıttelbar VO Kreuz UuS5« als » In- Ich bın der Daseijende) ZUgCSAaARL VW ıe oftft früher INUSS

te.  Nnt des Ostergeschehens« älter ‚,ol| aAls das- auch U:  k über Israel (Csottes Klage ergehen (Mt
JENISC der Auferstehung 100 vgl 91 105) die durchaus 14—7)1 23 32— Die theologische Leitidee des Mit-
einleuchtend begründete »V ermutung dass Jesus ohne vang IS_ı das » Mitseln« Jesu, des »Emmanuel« (Mt
ordentliches Begräbnis IMIL anderen Gehenkten 23) Das Mıitseın Jesu wird konkret INn der Jüngerschaft
vergraben wurde« (68), ertordert keineswegs, dıe Be- (JoOtt ISL der Vater und die Jünger sınd IMI Jesus, dem
kenntnisaussage der Auferweckung derart zurückzuset- Sohn CGottes, (‚ottes SÖöhne un mıteinander » Brüder«
zen Schliesslich wird der Vf£ sEeINCNH CISCHNCH Kriterien WIC siıch auch Israel als TOSSC Famlılıe ZSCWUSSL hat
niıcht gerecht, wenn Predigt feststellen kön- Wohl sınd die 7 wölf zuerst nur Israel gesandt (Mt
nNC] dass sıch über Jesu »Beseitigung sowochl! die 5 f.) Jedoch 1ISste Mrt keine historische Siıtuation Le-
TOMMeENn en WIC der heidnische Pilatus plötzlich CIN1IS « ben Jesu sondern inNne »kunstvolle Komposition« Wıe Je
SCWESCH Davon abgesehen, bietet das Buch sich den Heiden gesandt und ıhnen geht
1iNe umsichtige Erörterung der neutestamentlichen (Oster- (Mt C} 21 28), sınd NUunNn auch dıe Völker berufen
otschaft Die hıstorisch kritische Metrthode IST. dabe1 nıcht (Mit 25 28 19) sraels Geschichte ıst erfüllt im
Selbstzweck sondern dient dazu, den jeweıligen theolog1- »Evangelium« zusammengefasst zwischen Prolog
schen Gehalt prazıise ertassen und auf aktuelle (Mit 1—2) un Epilog (Mt 28) Wıe Israel (sottes »Volk«
Bedeutung für das christhche Glaubenslieben abzuhor- Un| berufene Gemeinde Ekklesıa) W: 1ST. Nnu  j die
chen eter Fıedler, Freiburg ı Br Kırche nNECUE Gemeinde (Mt 18 18 17) un (zoOttes

olk (22 28 28 1620 Die Kırche verwirklıicht auch
FLUSSER Die etzten Tage Jesu Jerusalem die verheissene »Königsherrschaft (JOttes« (Parabeltrilo-

Das Passıonsgeschehen 2us jüdischer Sicht Bericht über B1C, Mt 21 28—722 14) In ıhr wird das »Gesetz« befolgt,
Ausgabe wobe!il Mrt ebenso konservatıv WIC radıkal tortschrittlichNnNeUESTIE Forschungsergebnisse ng

Stuttgart 1987 Calwer Verlag 163 Seliten IST indem das (esetz auf das Liebesgebot konzentriert
ymposium über die Lreignisse der Karwoche (Mt 36—40 »Der Evangelıst 1ST Cin durch un!

nahmen au sSSCTI Flusser un: Lindsay, SCEINCIN (je- durch kırchlicher Theologe« Als Sohn Davıds 15L Christus
währsmann für dıe Abhängigkeitsverhältnisse der Evange- gesandt Israel Als Sohn Abrahams erfüllt die Ver-
hen, Avı-Yonah un Sh Safrai te1l Das durch zahlreı- heissung für alle Völker Die zahlreichen Reflexionszitate
che Bilder cehr ansprechend gestaltete Buch stellt FC- des Mt ZCiIHCH die Ertüllung des
digierte Zusammenfassung« (14) des bereits CINISEC eıt Das Vorwort ZUr Auflage erganzt dıie Lıiteratur den
zurückliegenden Gesprächs dar Ausserdem enthält Ci- Neuerscheinungen Dazu erklärt weılftfer Anlage und
nNenNn Beıtrag VonNn Mazar, » Neue archäologische Entdek- Absicht des Buches, insbesondere auf das akute jüdiısch-
kungen Jerusalem« 43—  9 darın geht hauptsäch- chrıstliche Gespräch hin.
ıch die »Königliche Säulenhalle« in Verbindung INIL Als Israel gypten verliess, nahm die Schätze der
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wurden, genannt (Seiten 235-240). — Man wird der über-
aus fleissigen, mühsamen und präzisen Arbeit von Monica 
Dorneich und Eleonore Jahnke ebenso Dank wissen, wie 
man, anlässlich vorliegender Jubiläumsausgabe, dem durch 
seine eigenen Bücher und Aufsätze ebenso wie durch seine 
Institutstätigkeit in Gesprächen und Publikationen interna-
tional bekannten Chef der »Oratio Dominica«, Dr. Walter 
Strolz, zu den weitreichenden Erfolgen seiner Arbeit gratu-
lieren darf. Odilo Kaiser, Freiburg i. Br. 

KARL MARTIN FISCHER: Das Ostergeschehen. Zwei-
te Auflage. Göttingen 1980. Verlag Vandenhoeck & Rup-
recht. 124 Seiten. 
Diese Auflage ist als Lizenzausgabe der Evangelischeri 
Verlagsanstalt Berlin (1978) erschienen. Bei dem Buch 
handelt es sich um eine Vorlesung (an der Leipziger Karl-
Marx-Universität gehalten). Dementsprechend sind die 
Erörterungen wissenschaftlicher Positionen knapp und 
gezielt ausgefallen; das erhöht die Flüssigkeit der Darstel-
lung. Das Thema wird in vier grossen Blöcken (mit jeweils 
zahlreichen Untergliederungen) behandelt: »Die Mög-
lichkeit und Grenze der historischen Frage nach dem 
Ostergeschehen« (11-31); »Die Quellen und ihre Rede-
weise« (32-40); »Was ist das Ostergeschehen?« (41-44); 
»Die historische Analyse der Ostertraditionen« (45-109). 
In diesem letzten Block bilden abschliessende »Überle-
gungen zur Osterpredigt« die Brücke zu drei anhangswei-
se abgedruckten Predigten (110-118). Einzelne Punkte 
reizen zum Widerspruch. So etwa, wenn zum »Charakter 
der Ostererscheinungen« einleitend mit Recht festgestellt 
wird: »von keinem Zeugen haben wir einen Bericht, der 
uns den Inhalt und die Art der Erscheinung deutlich ma-
chen würde«, Paulus eingeschlossen (73), und wenn dann 
doch »als historisch gesichert« angenommen werden soll, 
»dass der Inhalt der Ostervisionen eine Vision Jesu als 
himmlischer Gestalt in Herrlichkeit war« (97). Oder wenn 
»die Erhöhung Jesu unmittelbar vom Kreuz aus« als »In-
terpretament des Ostergeschehens« älter sein soll als das-
jenige der Auferstehung (100, vgl. 91-105) — die durchaus 
einleuchtend begründete »Vermutung . . ., dass Jesus ohne 
ordentliches Begräbnis zusammen mit anderen Gehenkten 
vergraben wurde« (68), erfordert keineswegs, die Be-
kenntnisaussage der Auferweckung derart zurückzuset-
zen. Schliesslich wird der Vf. seinen eigenen Kriterien 
nicht gerecht, wenn er in einer Predigt feststellen zu kön-
nen meint, dass sich über Jesu »Beseitigung sowohl die 
frommen Juden wie der heidnische Pilatus plötzlich einig« 
gewesen seien (114). Davon abgesehen, bietet das Buch 
eine umsichtige Erörterung der neutestamentlichen Oster-
botschaft. Die historisch-kritische Methode ist dabei nicht 
Selbstzweck, sondern dient dazu, den jeweiligen theologi-
schen Gehalt präzise zu erfassen und auf seine aktuelle 
Bedeutung für das christliche Glaubensleben abzuhor-
chen. Peter Fiedler, Freiburg i. Br. 

DAVID FLUSSER: Die letzten Tage Jesu in Jerusalem. 
Das Passionsgeschehen aus jüdischer Sicht. Bericht über 
neueste Forschungsergebnisse (Engl. Ausgabe 1980). 
Stuttgart 1982. Calwer Verlag. 163 Seiten. 
An einem Symposium über die Ereignisse der Karwoche 
nahmen ausser D. Flusser und R. Lindsay, seinem Ge-
währsmann für die Abhängigkeitsverhältnisse der Evange-
lien, M. Avi-Yonah und Sh. Safrai teil. Das durch zahlrei-
che Bilder sehr ansprechend gestaltete Buch stellt »eine re-
digierte Zusammenfassung« (14) des bereits einige Zeit 
zurückliegenden Gesprächs dar. Ausserdem enthält es ei-
nen Beitrag von B. Mazar, »Neue archäologische Entdek-
kungen in Jerusalem« (143-148); darin geht es hauptsäch-
lich um die »Königliche Säulenhalle« in Verbindung mit 

Jesu — angeblicher — Reinigung des Tempelvorhofs. 
Schliesslich behandelt D. Flusser »Das Testimonium Fla-
vianum. Die Neuentdeckung der Worte des Josephus über 
Jesus« (155-163); er bezieht sich dabei auf die von Sh. Pi-
nes in einer alten arabischen Übersetzung identifizierte 
Originalfassung. Das Gespräch selbst orientierte sich be-
greiflicherweise an Flussers bekannten Positionen aus sei-
nem Jesus-Buch. Immerhin sind durch die Gesprächspart-
ner differierende Gesichtspunkte eingebracht. Aufs ganze 
gesehen, führt zwar die Uberschätzung der lukanischen 
Darstellung immer wieder dazu, dass man sich bei der 
Auswertung von Evangelienperikopen unnötigerweise auf 
recht zweifelhafte Auswege einlässt. Doch wird davon das 
Verdienst des Buches nicht geschmälert, das darin besteht, 
dass christliche Leser aus berufenem Mund jüdischer Ex-
perten vor allzu grossem Zutrauen in die historische Zu-
verlässigkeit der neutestamentlichen Passionsüberlieferun-
gen gewarnt werden. Peter Fiedler, Freiburg i. Br. 

HUBERT FRANKEMÖLLE: Jahwe-Bund und Kirche 
Christi. Studien zur Form- und Traditionsgeschichte des 
»Evangeliums« nach Matthäus (Neutestamentliche Ab-
handlungen, N. F. 10). 2. Aufl. Münster 1984. Verlag 
Aschendorff. XX u. 420 Seiten. 
Gemäss den weithin angenommenen Ergebnissen neute-
stamentlicher Exegese ist das Mt-Evang. hier als Redak-
tion gegen Ende des 1. Jh. verstanden, in dem Überliefe-
rung aus der Spruchquelle Q, dem Mk-Evang. und ande-
res »Sondergut« in überlegter literarischer und theologi-
scher Reflexion zu einer Einheit verbunden sind. Der Ab-
schluss um das Jahr 100 bedeutet, dass das Evangelium in 
der schon bestehenden Trennung von Synagoge und Kir-
che Ort und Zeit hat und dies expliziert. Evangelium und 
Kirche sind Erfüllung des AT und der Berufung Israels. 
Die Gegenwart der Kirche ist heidenchristlich universal. 
Israel ist im AT das immerwährende »Mitsein« Jahwes ( = 
Ich bin der Daseiende) zugesagt. Wie oft früher, so muss 
auch nun über Israel Gottes Klage ergehen (Mt 17, 
14-21; 23, 32-39). Die theologische Leitidee des Mt-
Evang. ist das »Mitsein« Jesu, des »Emmanuel« (Mt 1, 
23). Das Mitsein Jesu wird konkret in der Jüngerschaft. 
Gott ist der Vater und die Jünger sind mit Jesus, dem 
Sohn Gottes, Gottes Söhne und miteinander »Brüder«, 
wie sich ja auch Israel als grosse Familie gewusst hat. 
Wohl sind die Zwölf zuerst nur zu Israel gesandt (Mt 10, 
5 f.). Jedoch ist Mt 10 keine historische Situation im Le-
ben Jesu, sondern eine »kunstvolle Komposition«. Wie Je-
sus sich zu den Heiden gesandt weiss und zu ihnen geht 
(Mt 8 u. 15, 21-28), so sind nun auch die Völker berufen 
(Mt 24, 9; 25, 32; 28, 19). Israels Geschichte ist erfüllt im 
neuen »Evangelium«, zusammengefasst zwischen Prolog 
(Mt 1-2) und Epilog (Mt 28). Wie Israel Gottes »Volk« 
und berufene Gemeinde ( = Ekklesia) war, so ist nun die 
Kirche neue Gemeinde (Mt 16, 18; 18, 17) und Gottes 
Volk (22, 28; 28, 16-20). Die Kirche verwirklicht auch 
die verheissene »Königsherrschaft Gottes« (Parabeltrilo-
gie, Mt 21, 28-22, 14). In ihr wird das »Gesetz« befolgt, 
wobei Mt ebenso konservativ wie radikal fortschrittlich 
ist, indem er das Gesetz auf das Liebesgebot konzentriert 
(Mt 5, 16; 22, 36-40). »Der Evangelist ist ein durch und 
durch kirchlicher Theologe«. Als Sohn Davids ist Christus 
gesandt zu Israel; als Sohn Abrahams erfüllt er die Ver-
heissung für alle Völker. Die zahlreichen Reflexionszitate 
des Mt zeigen die Erfüllung des AT an. 
Das Vorwort zur 2. Auflage ergänzt die Literatur aus den 
Neuerscheinungen. Dazu erklärt es weiter Anlage und 
Absicht des Buches, insbesondere auf das akute jüdisch-
christliche Gespräch hin. 
Als Israel Ägypten verliess, nahm es die Schätze der Ägyp- 
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